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Veilchmsyrop.
Man nimmt frische, von den Blumenkelchen wohl

gereinigte Veilchenblüthen, 1. Pf.
Gießt 2.Pf. kochendes Wasser in einem zin¬

nernen Gefäße darauf, läßt sie also durch 12.
Stunden beiM; stchet hierauf das Infusuin,
unter starkem Ausdrücken der Veilchen durch, löst
2. mal so viel weißen Zucker darinn auf, laßt
es ein ewMsmal im heisscn Wasserbadc aufko¬
chen, und bewahrt den Syrop auf.

Eybischtafelchen.
Man nimmt schon weiße gepulverte Epbischwur-

zcl, 15. Unze.
Weißen Zucker, 1. Pf.

Daraus macht man mit genügsamen Tragant-
schlcime eine Masse, die man, nachdem selbe
wohl gemischt und durchgeknetet worden ist, zu
dünnen Kuchen austreibet, und Tafelchen daraus
schneidet.
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Brechweinstem.
Mall nimmt Metallensafran,

Weinsteinrahm, von jedem 4. Unzem
Laßt sie fn 4. P5 reinen Wasser in einem

gläsernen Gefäße aufkochen, seihet das Flüssige
durch, läßt es Fchöng abbuchen, undinKry-
stallen anschiessen, den also angeschossenen Wein¬
stein nimmt man heraus, und trocknet ihn. Auf
diese Art fährt man mit dem KrystMsiren fort.
Alle also gesammelte Krystallen reibet man zusam¬
men in einem gläsernen Mörser zu einem Pulver,
und bewahrt dieß auf.

3oi.I7LII.I3.

Auflöslicher Weinstein.
Man nimmt Weinstcinsalz, so viel man will:

Löst es in achtmal so viel gemeinem Wasser
über dem Feuer auf, und wirft, wann die Auf¬

lösung,
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lösung kochendheiß ist, nach und nach so viel
Weinsteinrahm hinein, bis kein Aufbrausen mehr
erfolgt, und das Wcinstcinsalz zu einem vollkom¬
menen Mittelsalzc gesättigt worden ist. Endlich
verdickt man das durchgesichene Flüßige zur Trock¬
ne; oder, wenn Jemand dieses Salz krystalli-
sirt verlangt, so laßt man das FlHlge nur bis
zum Hautchen «brauchen, und setzt es an einen
kalten Ott, bannt das Salz in Krystallen an¬
schießen könne, die man dann aufbewahrt.

Vitriolisittcr Weinstein.
(Vitriolisirtes Weinsteinsalz.)

Man nimmt in Wasser ausgelostes Weinsteinsalz,
so viel man will:

Und tröpfelt nach und nach schwaches, oder
mit Wasser vermischtes Vitriolöl hinein, bis kein
Aufbrausen mehr erfolgt. Das Flüßige seihet
man durch, laßt es bis zum Hautchen abrauchen,
und dann ruhig stehen. Die angeschossenen Kry¬
stallen nimmt man heraus, trocknet, und be¬

wahrt
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wahrt sie auf. Also fahrt man fort, bis nichts
mehr anschießt.

Zerfließendes blättrigtes Wem°
stemsalz.

(Zerfließendes Essigsalz.)

Man nimmt zcrstossenes Weinsicinsalz, so viel
man will:

Laßt es in l n irdenen ylasürten Geschirre
bcy gelindem Feuer heiß werden, und gießt nach
und nach dcstillirtm Eßig hinein, bis kein Auf¬
brausen mehr erfolgt, dann setzt man noch etwas
Eßig hinzu; laßt das ganze bcym nämlichen
Feuer, ohne Aufwallen abrauchen, bis sich oben
ein Höutchen anseht. Das weitere «brauchen
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geschieht im Heissenwasserbade bis zur Trockne, un-
tcr öfterem Umrühren mit einer helfenbeinernen,
oder hölzernen Spatel. Wenn man die also er-
haltene salzige Masse nicht in einem wohl ver¬
schlossenen gläsernen Gefäße aufbewahrt, so zer¬
fließt sie sehr bald zu einem Flüßigcn , das man
nachher

Zerflossenes bMchtes Wcmsteinsalz
oder

" Zerflossenes Effigsalz.

nennt.
Wenn man aber, bey der nämlichen Openv-

tion, anstatt des zerflossenen Weinstcinsalzes,
gehörig gereinigtes, und in genügsamer Menge
gemeinen Nasser aufgelöstes EodesiUz nimmt,
solches Mit dcMrtem Essige sättigt, und übrigens,
wie vorher gesagt worden, verfährt, so b>
kömmt man ein Salz, das an freyer Luft nicht
zerstießt; und dieß muß, wann trockncs
EMsalz (^ ^«.n.^. 501-1^^ i-^Ki-^m
8i^Q^.) anstatt des zerflossenen ausdrücklich
vorgeschrieben wird, hergegeben werden.

1INO
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Aloetinktur.
Man nimmt Aloe 2. Unzen.

Löst sie durch die Digestion in ein 1. Pf. Wein¬
geiste auf, seihet die Auflösung durch, und be¬
wahrt sie auf.

Bittertinktur.

Man nimmt Bitterextrakt, 2. Unzen.
Versüßten Salpetergeist, i.Pf.

Läßt es zusammen, bis das Extrakt aufgelöst
ist, digerircn, seihet es durch, und bewahrt die
Tinktur auf.

Schnmzenstillende Tinktur.
Man nimmt Opiumextrakt, 2. Unzen.

Läßt es
In 1. Pf. Weingeiste

so lange digerircn, bis das Extrakt aufgelöst-ist,
seihet es durch, und bewahrt es auf.
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Mit Anisöle versetzte Spießglas¬
tinktur.

Man nimmt rohes Spießglas, 5. Pf.
WeinMsch, i.Pf.

Dieß macht man zu Pulver, vermischt es,
und laßt es in einem Schmelztiegel bey starkem
Feuer durch eine Stunde schmelzen; dann stößt
man die Masse zu Pulver, füllt sie noch heiß m
eine Phiole, gießt darauf ^

Anisöl, i.Unze.
Weingeist, z.U.

Laßt es durch einige Tage digeriren, bis
der Geist genug gefärbt ist, seihet ihn dann
durch, und bewahrt ihn auf.

Die nämliche Tinktur nennt man, wenn
kein Anisöl hinzu gesetzt wird.

Einfache, oder mit Weinsteinsalze
versetzte Spießglastinktur.

3 2 (NNO
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Balsamische Tiyttur.
Man nimmt Kopaivavalsam, i^. Unze.

zperuviamschenbalsam,
Opobalsam, von jedem 6. Drachm.
Tolutanischenbalsam, z- Drachm.
Wcinsteinsalz,2.Drachm.
RcktWrten Weingeist, H.Pf.

Das Gefäß verstopft man, digerirt es durch
einige Tage bey gelinder Warme, und rüttelt es
öfters auf, bis der Geist wohl gesattigt ist;
seihet ihn dann durch, und bewahrt ihn auf.

NNO
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IINOIUI^^ 51VL V^I.3^N^^l

Tinttur, oder Balsam des Kom-
menthms.

Mm nimmt Iohanneskrautblüthen, 2. Unzen.
Infundltt sie durch 24. Stunden in 3. Pf.

rektifizirten Wringeist, damit eine rothe Tink¬
tur ausgezogen werde, die man , unter Aus¬
drücken der Blüchen, durchseihet, und wieder
auf folgende Spezies gießt:

Als:
Storar in Körnern, 2. Unzen.
Vom besten peruvianischen Balsam, i

Unze.
Weyrauchs
Aloe,
Auserlesene Motrhen,
Angelikawurzel,von jedem 5. Unze.

Dich laßt man durch 6. Tage in einer ge¬
nau verstopften Phiole beißen, dann sondert man
das Flüßige durchs Neigen des Gefäßes vom Sa¬
tze ab, und bewahrt es auf.

2 3 TINO
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Benzoetinktur.
Man nimmt Benzoe, z. Unzen.,

Swrar, i-Unze. '
Rektisizirteu Weingeist, 2. Pf.

Laßt es in einem verschlossenengläsernen
Gefäße durch einige Tage beißen, bis der Mein¬
geist gehörig gesättigt worden; dann seihet man
ihn durch, und bewahrt ihn auf.

Laktinktur.
Man nimmt fein geflossenen Lak in Körnern, 6.

Drachm.
Rohen Alaun, 2. Drachm.

Vermischt es, und gießt darauf.
Salbeywasser,
Lösselkrautwasser,von jedem 1-. Pf.

Dieß läßt man digeriren, bis das Flüßige
vollkommen roch gefärbt ist, dann seihet man es
durch, und bewahrt es auf.

Wenn jemand diese Tinktur gewürzhaft
verlangt, so setzt man währender>Digestion ^

2. Skrup. Gewürznelken hinzu;
übri-
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übrigens aber verfahrt man, wie vorher gesagt
worden.

Mit Aepftlsafte gemachte Eisen-
tinktur.

Man nimmt Eisenfeilspane, !. Theil.
Saft von säuerlichten Aepfeln, 3. Theile.

Läßt es durch einige Tage digeriren, und
rüttelt indessen das Gemisch öfters auf. Das
geftrbte Flüßige seihet man hierauf durch eine
feim Leinwand, gießt auf die rückstandigen Feil-
spane frischen Saft, und setzt ihn wieder, wie
vorler, der Digestion aus; auf diese Art fahrt
mal fort, bis sich nichts mehr vom Eisen auf¬
löst. Endlich gießt man alle diese Eiseminktu-

Z 4 ren
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ren zusammen, laßt sie bis ^ur Hälfte, und
darüber «brauchen, damit die Tinktur mehr.kon-
zenttirt werde; endlich

Nimmt man von dieser Tinktur, 6.Thtile.
Weingeist, i.Theil,

Vermischt es zusammen, laßt es ein wenig
digeriren, endlich seihet man die Tinktur durch,
und bewahrt sie auf.

Mit Weinstein versetzte Cisew
tinktur.

Man nimmt Eisenvitriol,
Weinsteinrahm, von beyden 4. Unzen.
Gemeines Wasser, 6. Pf.

Kocht es in einem eisernen Gefäße mter
bestandigem Umrühren bis zur Konsistenz enes
dickeren Honigs ein: dann verdünnen nm es
mit 6. Unzen einfachen Zimmctwasser, füllt es
in einen gläsernen Kolben, gießt 8. Unzen rek-
tisizirten Weingeist darauf, laßt es durch eilige

Tage
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Tagedigeriren, seihet es dann durch, und he-
wahrt die Tinktur auf,

Waßerige Rhabarbertinttur,
die aufBegchrm aisogleich gemacht werden
kann.

Man nimmt auserlesene Rhabarber, ^. Unze.
Weinsteinsalz, i.Drachm.

Die Rhabarber zerstößt man, vermischt sie
mit dem Salze, gießt darauf

Gemeines destiltirtes Wasser, 5, Pf.
Laßt es durch einige Augenblicke aufkochen;

dann läßt man es ruhig stehen, bis es kalt gewor¬
den, seihet die Tinktur durch, und giebt sie.

Wemstemsalztinktur-
Man nimmt WeinsteiMz, i:Pf. i

Ungelöschten Kalk, z. Unzen.
Z 5 Mischt
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Mischt es zusammen, und kalzinirt es durch
eine halbe Stunde. - Die Masse wirft man hier¬
auf in eine genügsame Menge Wasser, um das
Salz auszulaugen. Die Lauge laßt man hier¬
auf bis zur Trockne abrauchen. Das also er¬
haltene Salz füllt man alsogleich in eine warm'
gemachte Phiole, gießt nach und nach 3. Finger
hoch rektift'zirten Weingeist darauf, laßt es im
Sande digenlen, und rüttelt es öfters auf.
Dann gießt man den roch gefärbten Geist ab,
seihet ihn durch, und bewahr: ihn aus. Also
fährt man mit dem Aufgießen eines frischen Gei¬
stes auf die rückstandige salzige Masse fort, so
lang der aufgegossene Geist noch gefärbt wird.

Mit Pomemnzenschaalm versetz¬
te Weinsteinsalztinktur.

Man nimmt Pomeranzenschaalen, 3. Unzen.
Zerschneidet sie, und gießt darauf

Wejnsteinsalztinktur,16. Unzen.
Dieß
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Dieß läßt man durch 2. Tage, und 2.
Nachte dtgeriren, seihet dann die Tinktur durch,
und bewahrt sie auf.

Miße Brustzelteln.
Man nimmt gepulvette Florentiner Veilchenwur¬

zel, i.Unze.
Starkmehl, z. Unzen.
Weißen Zucker, 20. Unzen.

Vermischt es mit Tragantschleime zu einer Masse,
aus der Küchelchen oder Zetteln gemacht werden.

Gelbe Brustzelteln.
Diese macht man nuS der Masse der Suß'

Holzstangelchen. .

Schwarze Brustzelteln.
Man nimmt Änissaämenpulver,

Fenchelsaamenpulver, von beydem?. Pf.
Süß-
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Süßholzwurzelpulver,
Florentiner Veilchenwurzelpulver, von

beyden 3. Unzen.
Perdickten Süßholzsaft, z. Pf.
Weißen Zucker, 12. Pf.

Den Süßholzsaft löst man in genügsamer
Menge Wasser auf, seihet die Auflösung durch ,
und verdickt sie aufs neue zur Konsistenz eines
fiüßigen Extrakts. H)a/m scht man den zerflos¬
senen Zucker , und die übrigen Pulver hinzu,
damit eine Masse daraus wn^e, aus der man
Zetteln, oder Küchelchen macht.

Wurmzelteln.
Man nimmt Wurmpulver, so viel man will:
macht mit genügsamen Tragantschleime eine Masse
daraus, aus welcher Küchelchen gebildet werden.

Mineralischer Turbith.
Man nimmt vom reinsten Quecksilber, «. Unzen.

Füllt
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Füllt es in eine gläserne Retorte, oder
in einen Kolben, gießt darauf

Vttriolöl, 8. Unzen.
Destillirt es im Sandbade bis zur Trockne

ab, und macht am Ende das Feuer ziemlich hef¬
tig. Wann endlich die Retorte wieder kalt ge¬
worden, nimmt man die weiße salzige Masse her¬
aus, macht sie in einem steinernen, oder gläser¬
nen Mörser zu einem sehr zarten Pulver, gießt
heisscs reines Wasser darauf, so wird das vor¬
hin weiße Pulver alsogleich gelb werden. Dw
ses Pulver wäscht man mit reinem Wasser einige-
male ab, trocknet es endlich, und bewahrt rs
auf.

Qmttenwein.
Man Nimmt geläuterten Omttensaft, 1. Pf.

Weißen Zucker, 2. Unzen.
Füllt es in eine gläserne Phiole, die oben

ganz leicht mit Papier verstopft wird, und laßt
es durch einige Tage stehen. Wann die Gäh-
rung vorüber ist, bewahrt man den Wem in
einer vollgefüllten gläsernen Flasche, mit darauf
gegossenem Ocle auf.

Auf
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